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BeLüAKtMüchuug.
l,Ain Samstag , den 14. Juni d. 2 . abends 9 Uhr
T ‘ im Kartäuserhof, unter Mitwirkung smntlnher
>)3en Gesang- und Turnvereine , anläßlich des 25jäl)-

Kn Regierungs -Jubiläums Seiner Majestät des
? '>ers und Königs , eine patriotische Feier statt. Htsr-
Mrden die Männer und Jünglinge der hiesigen Ge-

jf% ergebenst eingeladen. Di? Veranstaltung findet
günstiger Witterung tm Garten und bei ungünstiger

Gerung im Saale statr.
Äorsheim. den 11. Juni 1913.

Der Gemeindevorstand:
Lau ck. Bürgernteister.

. BekauntiRKchung.
2Sjiihr. Realerungsjubiläum unseres Kaisers (verbunden
Jahchunderlfeier » wird am 16. Juni von uigecen Schtllen

Adders würdiger Weise gefeiert . Zu dieser schonen Feter
7jm Hi.sch stattfindet , lade ich die Eitern der Schulkinder
?? Freunde und Gönner der Schule ergebenst ein, mit dein Htn-
S- K die Feier der Knabenklassen morgens r/29, und die der

chentl̂n.,., nachiuittägs um 2 llhr ihren Änfang itimmt.
Bretz , Rektor.

UKÄ AM! Nah u. Feru.
Flörsheim , den 14. Juni 1913.

j ZiJubiläumsfeier. Anläßlich des 25jähr.Regierungsjubiläum
ß S8e,i“ Jal- des Kaisers und Königs wurde aus Veranlassung des
' ?°Ä ^ "bbi>iats Wiesbaden heute morgen auch in der hres. Eyna-

ltzJ ?de gemeinschaftliche Feier veranstaltet . Rach Verlesung
\ Nch-Eche7 Töraabschnittes wurde Psalm 2, und zun, Schluß

zu,n Vortrag gebracht. Die Feier endete mit einem
V,'Druden Gebet, das Gottes Schuh auch für das fernere Le-

“»i>die Regierungszeit des Kaisers ersteht.
W; ) Generalversammlung der Schützengesellschaft. AmDiens-
Ä "d in, Gasthaus zum Hirsch die Generalversammlung der
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Samftaa, de« 14. gitni 1M3.
äwßHHgaben , anderseits auf das schlechte Wetter an den Schieß-
taaen zurückzuführen, durch welches dann eine geringere B̂eterlr-
guna stattfand . Die Schießtage sind von setzt «n leden Sonntag
von^Zl/l, Uhr bis zur einbrechenden Dunkelheit festgelegt worden
und können während dieser Zeit auch Nichtimtglreder, , welche
Freunde dieses Sportes sind gegen Bezahlung eines Schußgeldev
die Stände benutzen. Es stehen Jedermann , in Bezug auf Ge¬
wehre wie schon allgemein bekannt sein durfte nur erstuamge
Scheibenbüchsten zur Verfügung und kann sich dadurch zeder Pust-
habende in kurzer Zeit als tüchtiger Schütze auslnlden . Als wer¬
terer Punkt wurde , nachdem jetzt alle Rechnungen etngelaufen
sind, der Kassenpunkt der Anlage bekannt gegeben und betragt
dieser ein gaiiz nettes Sümmchen, das aber schon teilweise ge-

JU *a Programm zu der am Samstag , den 14. Juni , abends 9
Uhr im Karthäuserhof anläßlich des Jubiläums der 25;ahrtgen
Reaierunq Sr . Maj . des Kaisers stattfindenden patriotischen Feter.
1 Musikstück 2. Lied des Gesangverein Liederkranz, 6. Musikstück,
4.  Ansprache mit Kaisertoast. ,5. Vorfühmngen der^ vermmgten

15 Lied' des ' kat'h. Lesevereins, 16. Musikstück.
a Das Gartenfest der Club Gemütlichkeit, welches morgen

Sonntag im Taunus stattfinden sollte ist auf iiachsten Sonntag,
den 22. Juni verlegt worden . _

17. UW«.

.'"Ws, " mi vwaiuiuur* rtum - - -- -- " ' . .
V ^NgeseUschaft statt . Zur Tagesordnung stano 1. der Bericht
kt  Exgfflmngspreisschießen und Standeinwerhung . Es wurde
"-^ kleiner Überschuß erzielt . Es ist dieses einerseits auj die

Ein Jubiläum.
Jahr 1913 ist ein Erinnerungsjahr sonder¬

en . ^ Ein Datum ließ man jedoch spurlos voruber-
'ü, das beachtet zu werden, sicherlich verdient. Es

s
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m - Tag , an dem der Hebel angesetzt wurde oer
Mich ganz West- und Südwestdeutschland aus ferne
Stelle Höhe und wirtschaftliche Bedeutung htnaufhob.
> 13. Juni 1838, also vor 75 Jahren , erteilte bic

Slttd) nassauische Regierung die Konzession zum Bau
ijz Eisenbahn von Frankfurt nach Wiesbaden.

einer der ersten Schienenstränge Deutschlands,
tz° «inst die schlesischen Weber, wenit man ihr damalrges,
ijAenunwürdiges Dasein das sie fristeten so nennen
A ihre Existenz in falcher Erkenntnis durch das Aus-

der Maschine vollends bedroht sahen uno way-
c den Weberaufständen das sie noch nefer IN den
kLund stoßende Neue zertrümmerten, so stemmte sich
lr Vin Teil der Bevölkerung gegen die Etnfuhrung
^ .Eisenbahn. 90 Prozent aller benötigten Landereren

"M erst durch Zwangsenteignung gewonnen werben,
-bau der Bahn der in Abständen zunächst bis Hatters-

,J dann weiter über Flörsheim , Hochheim, Kastei
iien,,eletzt bis Wiesbaden durchgeführt wurde, gmg
bursch rasch von statten. Am 11. September 1839
M? <die Lokomotive „Blitz" den Frankfurter Senat

demBauausschuß unter den Klängen emer Mllitar-
kiî ^ tach Hattersheim . Am selben Tage osfnet m Höchst

„Gasthaus zur Eisenbahn" seine Pforte . Ermge
E später begann der regelmäßige Verkehr mit sechs
«4?? M Tag . 2m Frühjahr 1840 konnte der Betrieb
HeM  ganzen Strecke Frankfurt-Wiesbaden aufgenom-

p̂ erden.
erübrigt sich in unserer heutigen Zeit dm Bedeu-

U der Adern imStaatskörper darzulegen. Die 000 000
rjynen die während den ersten zwölf Monaten der
ydbahu ihr kostbares Leben anvertrauten , |te werden
L fJn einer einzigen Woche auf unserer strecke Fcant-
' z^ sbaden befördert; und wenn an gewissen sesttl-

Tagen 100 000 Menschen im Hauptbahnhos zu
' ^ ein- und aussteigen, so nehmen wir das als

~ lbstoerständliches hin. Schade, dafi vre
-̂ Dtaschjn̂ H ^ «' an Altersschwäche ge storben is t.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag : i/a7 Uhr Frühmesse 81/., Uhr Schukmesse Hz10 Uhr Hoch-

anit mit Predigt u. Bittgebet für den Landesherrn , nm vchluß
Te de um. Zum Besuche dieses Hochamtes werden vre iath.
Mitglieder der patriotischen Vereine herzl. emgeladen.
Nachm. 2 Uhr Sakr . Brnderschaftsandacht 8 Uhr Äloypusan-

AivnjagW ^>Uhr Amt für Will ). Lor . Kraus , H28 Uhr hl . Messe
für Eva Richter geb. Vogel und Vater . Lugll Kinde igottes-
dienst aus Anlaß des Reg .-Jubiläums Sr . Maiestat . ,

Dienstag : 6 Uhr hl. Messe im Schw.-Haus , 6-- Amt für Kath . Urson.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 15. Ju '.P 1913.

Beginn des Gottesdienstes um 8 Uhr. .
Besonderer Festgottesdienst aus Anlaß des Lojahngen Regie-

runAsjubiläum S . M . des Kaisers.  . . ■--
Neben einem SHnellzugsroß unserer Tage wurde ihr
jedenfalls bald der Atem ausgehen. Und das Grollen
der Reisenden sowie der Donner des Eisenbahnprastden-
ten wegen seiner „blitzschnellen" Fahrt würden den
„Blitz" bald ausblitzen lassen. ^ f .

Wenn je das Wort : „ ich führe Euch herrltchen Zel¬
ten entgegen" für das Bürgertum Bedeutung und Rrchttg-
keit hat , so wäre es hier bei der Eröffnung der ersten
Eisenbahn am Platze gewesen.

Jahre kommen und gehen!
Längst ist die Eisenbahn überholt . Es ist noch nicht

tauge her da haben wir den tausendjährigen Traum der
Menschheit in Erfüllung gehen sehen : Die Luftfahrt.
Durch kilometerlange Berge legt der Menscĥ Tunnels.
Worüber früher nur unter mühseligen Schwreng-
keiten und tagelanger Lebensgefahr die Menschen hin-
wegkrochen, istlttendurch bringt uns heute die Akaschrne
in wenigen Minuten . Städte und Flüsse werden un¬
terhöhlt , und elektrische Bahnen sausen 50 Ateter unter
uns kreuz und quer. Stolze Paläste durchfurchen die
wilden Meereswogen , und bringen soviel Blenschen,
daß sie eine kleine Stadt füllen könnten in wenigen
Tagen an die fernsten Gestaden. Frei .wie der Vogel
in der Luft ungebunden an Schienenstränge, hmweg
über schwarz- und blau - weiß - rote Grenzpfahle
fliegt ein Mensch in zwei Stunden 40 Minuten von
der einen Hauptstadt eines großen Kulturvolkes zur
andern . Hinweg über alle künstlich errichteten Schran¬
ken jubeln Deutsche in Berlin dem kühnen Franzosen
aus Parts zu. Der Akenschengefft huldigt dem Men¬
schengeist. Die griechische Sage erzählt uns von jenem
Ikaros , der mit Wachs befestigten Flügeln über das
Meer fliegen wollte. Cr kam der Sonne zu nahe. Das
Wachs schmolz. Die Flügel fielen ab. Der kühne Flücht¬
ling ertrank in den schäumenden Fluten . Mit dieser
Sage verzichtete voll Wehmut und doch voller Sehn¬
sucht das Altertum auf einen ewigen Menschheitstraum:
die Beherrschung der Lust. Die späteren Jahrhunder¬
te träumten daran weiter. Noch vor einem Jahrzehnt
erklärte ein Fürst den Mann für ein Narren , der fünf
Jahre später unter Glockengeläut und Kanonendonner,
unter dem Jubel der Menschen sicher und stolz über
uns hinwegflog. Gestern wieder hat ihn der Beherr-
fcher eines großen Reiches umarmt und geküßt.

Verews -NachrichtLN.
Militärverein . Anläßlich des Regierungsjubiläums Sr . M . des

Kaisers finden in den hiesigen Kirchen Dankgottesdienste
statt und zwar in der kath. Kirche im Hochamt9\/3 Uhr und
in der evgl. Kirche um 8 Uhr morgens, wozu die Kame¬
raden eingeladen werden . Es wird gebeten zu erscheinen.

Kameradschaft 1884. Heute Abend 8^ 2 Uhr Versammlung bei
Adam Becker. Alle erscheinen.

Gesanaverein Sängerbund . Die Sänger werden gebeten sich an
der am Samstag , den 14. Juni , abends 9 Uhr im Kar¬
thäuserhofstattfindenden Kaiser-Jubiläums -Feier recht zahl¬
reich zu beteiligen . Zusammenkunft 8>/2 llhr im Bereins-
lotal zum Hirsch. ^ .

Kath . Leseverein. Heute Abend Gesangstunde. Samstag Abend
Kaiserfeier in der Karthaus , wozu die Mitglieder sich voll¬
zählig einfinden mögen.

Turnverein von 1861. Unsere Mitglieder werden gebeten, sich
au dem Kaiserkommers am Samstag den 14. ds. m der
Karthaus zahlreich zu beteiligen.

Tu -»aeje!ljchast. Unsere Mitglieder und Zöglinge werden gebeten,
" sich an dem Kaiserkouimers, am Samstag den 14. ds . tu der

„Karthaus zahlreich zu beteiligen.
Gesangverein Sängerbund . Die altiven sowie passiven Mitglieder

werden gebeten sich an dem am Sonntag in Wicker stattfin-
dendenSängerfest des Gesangvereins Harmonie zahlreich zu
beteiligen . Zusammenkunft 12ff2 Uhr im Gasthaus zum
Schützenhof. Abmarsch 1 Uhr.

Kameradschaft Germania .Morgen Abend gemütliche Zusammenkunft
im Schützenhof.

Gesangverein Liederkranz. Die Mitglieder werden gebeten, sich
recht zahlreich an der heute abend um 9 Uhr im Karthauser¬
hof stattfindenden Kaiserfeier zu beteiligen . Zusammenkunft
pünktlich 8 Uhr im „Taunus ". Am Sonntag beteiligt sich
der Verein an der Feftlichlichkeit des Gesangvereins „Harnw-
nte“ Wicker. Abmarsch um 1 Uhr vom Vereinslokal
„Taunus " Vereinsabzeichen find anzulegen . Zahlreiche Be¬
teiligung ist erwünscht.

Kath . Jünglingsverein . Die Mitglieder sind heute abend zur
Kaiserfeier in der Karthaus eingeiaden . Morgen Rachunttag
im Schützenhof.

Stcnographcnverein „Gaüelsberger ". Jeden Dienstag und Freitag
Abends 81/2 Uhr Uebungsstunde für die Anfänger in der
Grabenstraßschule ^

Jahre kommen und gehen!
Was bleibt uns noch zu tun übrig ? Nichts ? O,

noch gar viel. Längst hat der Mensch alle Hindernisse
die die Völker trennen durch die Technik niedergerissen.
Ist es nicht ein Hohn auf uns selbst, wenn die Völker
in unseren Tagen bis zu den Zähnen bewaffnet gegen¬
über stehen? Ist es nicht eine Schmach un¬
seres Jahrhunderts , wenn sich Völker bis zum Weiß¬
bluten bekriegen? Müssen wir nicht erkennen, daß es
Wahnsinn ist Schranken aufzubauen, die das menschliche
Genie längst niedergeworfen hat ? Auch diese Erkennt¬
nis wird kommen. So vergeblich man sich vor 75 Jahren
gegen die Eisenbahn sträubte ohne die heute fein Staat
mehr denkbar ist, so vergeblich wird man sich gegen das
wende,:, was das Glück aller Völker einmal sein wird.

Vor wenigen Tagen fuhren wir von Paris mit einem
französischen Grenzsoldaten, der in seine Garnison eilte.
Der Tag war der völligen Nacht gewichen. Gerade
vor Tout fliegt hoch in den Lüften wunderbar, stolz u.
sicher ein Luftschiff, beleuchtet von riesigen Scheinwer¬
fern. Ein einziger erhebender Gedanke beseelt die Brust
aller Zuschauer. Und als wenige Minuten später der
französische Soldat unter Händedruck Abschied nahm, da
rief er noch einmal zum Fenster herein : „en cas de
guerre , ne tirez pas sur moi s. v. p«. schießen Sie bitte
im Kriegsfälle nicht auf mich! Es sollte ein Scherz
sein. Und doch welcher Ernst lag in diesen wenigen
Worten . Das ganze Unglück der Völker sprach daraus.
Warum befeindeu sich zwei Nationen , die vermöge ihrer
Kultur das Anrecht haben, die ersten in der Welt zu
sein ? Aber es gibt ein Fortschritt und eine fortschrei¬
tende Entwicklung in der Menschheit, derart daß einst
die ganze Menschheit ein einziges Reich bilden wird.
So sagt das „Buch aller Bücher" und wir sind Opti¬
misten genug zu glauben, daß einmal dieser Traum sich ver¬
wirklicht.Und derFürst od.Mensch wer es sei,wirdder größte
sein den die Erde kennt, der diese Tat zuwege bringt.
Sein Name wird größer sein als der aller, denen die
Menschheit ein ewiges Denkmal gesetzt hat . Wird es
aber ein Mensch vollbringen können? — Hoffen wir auf
diesen Erlöser der Menschheit. In diesem Sinne wollen
wir inmitten der zahllosen Jubiläen des Jahres >913
den 13. Juni 1838 nicht vergessen. Jakob Altmater.



25 Jahre Deutscher Kaiser.
25 Jahre ! Eine kurze Spanne Zelt nur im ewi¬

gen Airs und Nieder der Geschehnisse. Und doch, sie
sind auch in unserer schnellebigen Zeit nicht ohne Be¬
deutung . Besonders , wenn eine starke Hand ihnen den
Stempel seines Geistes, seines Willens und Könnens
aufdrückt. Eine solche Periode krafwollen Strebens
und Wirkens liegt nun hinter dem deutschen Volke, hin¬
ter seinem Kaiser . Eine Zeit harter innerer Kämpfe,
wie sie in der Natur des deutschen Wesens begründet
sind, die das unvergängliche Charakteristikum der Deut¬
schen seit Urgedenken waren und es bleiben werden,
solange noch das deutsche Idiom erklingt . Eine
auch harten , teils füllen , teils geräuschvollen Ringens
des deutschen Volkstmns um Geltung in der Welt.
Mit einem Wort : Eine gar nicht vulkanische aber un¬
verkennbar bedeutsame Periode , die in den Annalen der
Geschichte des Germanentums einen ehrenvollen Platz
behaupten wird . Und die Verkörperung dieser Zeit
steht in diesen Tagen wieder , wie so oft, im Mittel¬
punkt des Interesses der ganzen Welt : unser Kaiser.
25 lange Jahre trägt nun der Fürst , den wir Deut¬
schen mit Befriedigung den unseren nennen , um den
uns notorisch nicht nur die Franzosen mit Recht benei¬
den, die deutsche Kaiserkrone, die ruhmumglünzte Krone
Preußens.

Das segensreiche Wirken" Wilhelm 2. wird einst,
ivenn die Zeit dazu gekommen ist, restlos gewürdigt
werden; wenn andere nicht durch die trübe Parteibrille

ver Gegenwart blickende Augen vorurtetlsirer zuraa¬
schauen: dann wird der Name Wilhelnrs , des Fried¬
fertigen, des Hüters der schimmernden deutschen Wehr
iu Lande , des Schöpfers der deutschen Seegeltung , des
glänzenden, faszinierenden Repräsentanten des modernen
Deutschtums, in einem noch weit helleren Glanz in der
Geschichte leuchten, als er uns heute schon vor Augen
erscheint. Unsere Wiege stand nicht in Byzanz ; wir wis¬
sen uns frei von undeutscher Devotion und Kriecher-Al¬
lüren . Aber : ein kerniges, ehrlich empfundenes Lebe¬
hoch aus freiem deutschen Herzen wollen wir hellte dank¬
baren Sinnes dem Ersten der Deutschen widmen , zum
Höchsten bittend , daß er uns diesen zuverlässigen Steucr-
manir aus dem gefahrumbrandeten Schiff des neuen
Deutschen Reichs noch viele Jahre in ungeschwächter
Tatkraft erhalten möge. Wir wollen , grade weil wir
wissen, daß auch der Kaiser ein Staubgeborener ist, dem
das Irren ebenso wenig fremd ist ivie uns allen , seinen
großen Fähigkeiten , seiner Vielseitigkeit, seinen, vor¬
bildlichen Fleiß , seiner echt germanischen Charakterstärke
seinem tiefen Genrütc, das sich besonders in einem
tadelsfreien glücklichen und vorbildlichen Familienleben
äußert , volle Gerechtigkeit angedeihen lassen. Wir wol¬
len die 25 Jahre seines segensreichen Wirkens aus
einem der mächtigsten Throne der Erde Revue vassieren
taffen unv uns des vielen errelcyten Gr offen erfreuen,
vas wir vornehmlich seinem Wirken verdanken. Wir wol¬
len uns unseren Kaiser als Vorbild nehmen zu treuer
Mitarbeit aui Gemeinwohl , anerkennend auch den hohen
sittlichen Ernst , durch den er allezeit seine Arbeit zuadeln verstanden bat.

tiif

Geloben wir darum an dem stolzen Ehrentag«.'"
seres Kaisers , daß wir ihm treue Gefolgschaft to 'i!
wollen in guten wie in trüben Tagen , daß wir E
kümmerten Willens ihn in seinen FriedensbestrebuB
unterstützen, aber auch, wenn die Not einer M «"
Zert an unsere Tore pocht, in Not und Tod uns *
chn scharen wollen . Getreu dem Worte : Einer 1*
alle , alle für einen.

Wir deuteten schon an : Die Geschichte wird fjj
Zweifel den Namen Wilhelm 2. mit goldenen Lei»'
verzeichnen. Wenn wir trotz vieler schweren
heute immer noch die Wohltaten des Friedens gcnick
verdanken wir das zum größten Teile der kraftM
Friedenspolitik Wilhelms 2., der den alten Spruch
vis paeem, Para bellum (Willst Du den Frieden,
rüste zum Kriege) sich Richtschnur sein läßt . Wir
danken es dem mahnenden Klang des scharfen denM
Schwerts , der zuletzt noch in der Bosnienkrise / /
während der bedrohlichen Balkanwirren für die Hs!
digen merklich und erfolgreich vernehmbar war.
Verdienst der wilhelminischen Politik wäre allein K
genug, dem Jubilar einen nicht gewöhnlichen Nin>°s
zu verleihen . „Nennt man die besten Namen , wird "'"
der meine genannt ." Das selbstbewußte Heinesche-
darf mit Fug auch der Kaiser auf sich anwenden.

Diese Zeilen haben nicht den Zweck, ein MosaM
der Taten des Kaisers zu bringen . Das soll an %
rer Stelle geschehen. Wir wollen uns hier damit ",
gnugen , ihm mit diesen Zeilen ein aufrichtiges Z«'V
trerv-deutscher Anhänglichkeit zu widmen , ihn, »E
kernigen Wünsche für ihn und sein ferneres ME
für feine hochsinnige Gemahlin , die deutsche Kaistm
seine glückgesegnete Familie zu des Thrones Höh« ,,
senden. Das „Heil Dir im Siegerkranz " wird in di«r
Jubeltagen feuriger erklingen. Und wenn nun f' 11
nen und Abermillionen deutsche Männer und Fra»«"'
soweit die deutsche Zunge llingt , segenwünschcnd §
Ge>ste dem Jubelpaare nahe sind, dann mag ivohl /
Tautropfen stolzer Rührung in des Kaisers schE
Stahlauge sich schleichen; weil es doch ein gar selt«»«"
beglückendes Gefühl sein muß , in Wahrheit „LicM"
des Volks" zu sein. Eines hochgemuten, opferbereit«"
starken Volks.

Sammeln wir nun unser Hoffen und WünE
und verdichten wir es an unseres Kaisers Ehrentag «.?''
der innigen Bitte an den Lenker der Geschicke: er »'«/
den blinkenden Silberkranz zu Häupten des Kaisers"
res einst in strahlend Gold verivandeln . I . »■

*

. Unser Kaiser hat , wie alle HohenzollernpriiE.
eine sorgfältige Erziehung genossen, und wenn P!
ausländische Besucher am deutschen Kaiserhofe Wjf,
und immer wieder des Kaisers Beschlagenheit auf
Gebieten rühmend hervorheben müssen, so ist das
erster Linie dieser gediegenen, zielbewußten Schl»"-
zu verdanken, die natürlich durch die unverkenn",
große Begabung besonders zur Geltung kor»>»̂
konrüe. Schon mit dem siebenten Lebensjahre wAnlTrtvrttavitt :? orruft .i.ü .. . 1..b«nt Hohenzollernprinzen ein Militärgouverneur b«sE,
geben und 1866 wurde Dr . H i n z p e t e r für den^
tcrixct)t beritten . Seinem ehemaligen Lehrer war j*.
aaifer bekanntlich bis zu dessen Tode huldvoll z»E
and er hat wiederholt betont , daß er diesem gedieg«"̂
Lehrer viel verdanke. Nach seiner am 1. September 1«
erfolgten Konfirmation , besuchte Prinz Wilhelm die E,
sekunoa des Gymnasiums zu Cassel, wo er am 25-3",
"uar 1877 die Reifeprüfung bestand. Am 9. FeE
1877 trat er als Pvemierleutnant beim ersten
regiment zu Fuß ein und bezog im Herbst dessew,
wahres die Universität Bonn , um Rechts- und Statt/
wlffenschaft zu studieren. In Bonn nahm er auch
Anteil am Studentenleben und man weiß , daß ,,
Karser noch heute, wenn er die Universitätsstadt
Rhein besucht, gern als „Alter Herr " bei den BoE
Borussen weilt , bei denen er als 18jähriger Prinz
war und in deren Mitte er manch' angenehme St »»,'
verlebte. Nach zweijährigem Aufenthalt verließ er
wtb widmete sich in Potsdam ivieder dem militäriE,
Dienste. Arn 14. Februar 1880 Verlobte er sich
Gotha mit der Prinzessin Augusta Viktoria von ScklE
Wlg-Holstein-Sonderburg -Augustenburg und ein L""
später, am 27. Februar ' 188t"/ ' fand ' in Berlin "die
Mahlung des jungen Brautpaares statt . Im
desselben Jahres erfolgte feufe Ernennung zum
und gleichzeitig wurde er zur Dienstleistung bei d«
Garde -Husaren-Regiment kommandiert . Am 27. E
nuar 1888 wurde er Generalmasor und KommandE

Aus großer Zeit.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(Fortsetzung .)

Ruhe und Frieden in der Natur ! Aber Kamps und lln-
friedeu in der Welt ! Kriegsgeschrei und Waffenlärm ! Trom-
petengeschmetter und Trommelgerassel !Hufgestampf und Knir¬
schen der Geschütze! Knattern der Kleingewehre und Gebrüll
der Kanonen!

Ruhe und Frieden in der Natur ! Aber Groll und Hatz
im Herzen der Menschen! Schmerz und Leid! Unfrieden und
drohender Zorn ! Unfrieden und Groll , Kummer und Sorge
auch in dem Herzen Karls , als er langsam dahintrieb auf
den Wellen der Weser und sinnend in die vorübcrflntenden
schiminernden Wogen schaute.

Sein elterliches Besitztum, der Ahrendtshof , einer der größ¬
ten Bauernhöfe der Gemeinde Nienhagen , lag dem kleinen
Fährhaus des alten Hans Heinrich Allerkamp schräg gegen¬
über, nur durch den breiten Fluß getrennt . Als Kinder schon
hatten sie zusammen gespielt, Karl Ahrendt und die blonde
Gestne Allerkamp. Mit dem Vater waren sie zusanunen zum
Fischen gefahren, und während der Alte stundenlang am Ufer
saß und nach der Angelrute schaute, streiften sie Hand in
Hand in der Heide umher , pflückten die roten und blauen
Heideblumen, beobachteten die fleißigen Bienen , die von Blüte
zu Blüte flogen, haschten die bunten Schmetterlinge oder such¬
ten nach Vogelnestern in den Hecken und Bäumen . Dann
wieder lagerten sie in dem Heidekraut neben dem alten Schä¬
fer Jeremias Tovote , der so wunderbare Geschichten erzählen
konnte, von Feen und Nixen, von Gespenstern und dem wil¬
den Wotansheer , das im Frühlings - und Herbststurine über
die Heide brauste. Oder sie fuhren mit Vater Allerkamp weit,
weit hinunter den rauschenden Strom , bis die Türine der
Stadt Bremen auftauchten und der Anblick der großen Stadt
ihre kleine» Herzen mit unbestimmter Sehnsucht erfüllte. .

Und auch als sieälter wurden , waren siennzertrennliche Ge¬
fährten und keiner dachte daran , daß es jemals anders werden
könnte, und inniger wurde ihr Bündnis , als aus der Freund¬
schaft der Kinderjahre die Liebe des Jünglings und der Jung¬
frau emporblühte, wie die dnfiende Blume ' ans der Knospe
Und das sollte jetzt mit einem Male vorüber sein? Nur
weil Gesine die Tuchler des armen Invaliden und Fähr¬
manns war . während Karl der Sohn des reichen Bauern
vom Ahrendtshof war ? Was hatten Reichtum und Armu!
mit ihrer Liebe und Treue zu schafft» ?

War Gesine nicht ein schönes und stolzes Mädchen au'
das alle Burschen der Umgegend mit heimlichem Verlan¬
ge» blickten? War sie nicht klug und fleißig? Wessen Händer
hätte Karl sein Glück, sein Leben besser anvertranen könneni
Lag sein Leben in ihren Händen, in ihrem treuen, starker
Herzen nicht gesichert für alle Zeit ? Was kümmerte ihn sei¬
nes Vaters Neichtnm und seiner Eltern Erbe ! Er ivollte glück¬
lich sein, und aller Reichtum konnte ihm die Liebe Gestnes
nicht ersetzen. Trotzig warf er den Kopf in den Nacken und
griff zu den Rudern . Nascher flog der Nachen dahin unk
schoß auf die Anlegestelle im Garlen des Ahrendtshofts zu
dessen strohbedeckte hohe Giebel über die Obstbänme empor-'
ragten . Noch heute abend wollte Karl mit dem Vater spre¬
che» ! Er sprang ans Land, befestigte die Kette des Kahnes
und ging mit festen Schritten dem Wohnhanse zu.

3. Kapitel.
Das Hans des reichen Bauern Christian Ahrendt unter¬

schied sich „ur durch seine Größe von den anderen Banern-
bäusern der Umgegend. Da ivar dasselbe spitze, hohe Stroh¬
dach mit den beiden sich kreuzenden Pferdeköpfen am Vor¬
dergiebel, die scheunenartige Haustür , ivelche auf eine große
Tenne führte, zu deren beiden Seiten die Ställe für Pferde
und Kühe sich befanden.

Da war im Hintergründe der Tenne der etivas erhöhte
Fenerplatz mit dem großen Herde und dem gewaltigen Ranch¬
sang, wo sich die Familie des Bauern und sein Gesiilde zu den
Mahlzeiten zusammenfand. und rechts und liilks des Herdes

die Türen zu den eigentlichen Woynräumen , deren F«'E
nach dem großen Obst- und Geninsegarten hinailsgi 'E/
Rings um den Ranchfang standen ans breitem Gesims«
Teller und Töpfe, während im Naiichfang die Schinken,E.
seiten und Würste hingen, ivelche der Bauer von den fei» ,
geschlachteten Schweinen gewann . Das Gesinde schlief in V.
nen Kaininern über den Stallen , und unter dem hohen ,s
dach häuften sich die Vorräte der Felder und des Gatt«'/
-ms, welche nicht in der nebenstehenden Scheune unt«E
bracht werden konnten.

Plump und wuchtig stand das Haus da mit dev' / '»
herunterhängenden, schiveren Strohdach , das von Moos! a,
ganz überwuchert war ; massig und düster, wie der Cha.E
ter des Volkes, abgeschlossen für sich, niilgeben von ««»
hohen Hecke und alten Bäumen , so daß man von der L-E
straße ans , die an dem Gehöft vorüberlief, keinen Blick in ^
Innere gewinnen konnte.

Aber so hatten die Vorfahren der niedersächsischen Ba»«"-
schon seit langen Jahrhunderten gewohnt, und niemand
stet es ein, von der Sitte der Vorfahren abznqehen.

Wenn der Schulmeister Guttlieb Benjainin Stöckel,
in seinen jungen Jahren weit in der Welt hernmgeko»»"/,,
war . den alten Christian Ahrendt veranlassen wollte, ^
ein hübscheres und bequemeres Hans zu bauen, dann E«
der Bauer mit den Schultern und wurde gleichmütig:
für meinen Vater und Großvater und Urgroßvater g»t %
»ug gewesen ist, das wird a>lch für mich und meinen ®0>
und meinen Enkel gut genug sein."

Und dabei blieb es, obgleich Christian Ahrendt sonst,Ä

gab.
Auch heute ließ Christian Ahrendt den Schulmeister fiif«' 1

»m seine Ansicht über eine sehr wichtige Sache zu W*L
Hatte er da ein Schreiben von dem Departement der Um«'
weser erhalten , welches ihm schivere Svrgen bereitete. „e

»Da, Schulmeister," rief er dem eintretenden kleinenM»"'
mit den dünnen Beinchen, der großen Enlennase icud de» »



^ 2. rFarve-Jnfaniertc -Brtgave . Hand in Hand mii
militärischen Ansbildung ging die Unterrichtung in
Zivilverwallttng und den übrigen Staatsgeschäften,

^eichskanzler Fürst Bismarck rnachte ihn persönlich mit
oen Geschäften des Auswärtigen Amtes bekannt. Das
A rn kurzen Umrissen der Werdegang unseres Kaisers
öl* zu seiner Thronbesteigung.

Als am 15. Juni 1888 ganz Deutschland nach kur-
»er Regierungszeit an der Bahre Kaiser Friedrichs
kauerte, da trat in jungen Jahren der Ernst des Le-
TkUŝan Kaiser Wilhelm heran . Er mußte bereits mit

wahren das Erbe seiner Väter übernehmen und an
vre Spitze des großen Deutschen Reiches treten . In
Zeiten Kreisen besonders im Auslande , stand der junge
iarser in dem Ruse, daß ihn Sehnsucht nach lriegeri-

>men Lorbeeren beseele. Aber diese Befürchtung mutzte
»jnch in den ersten Tagen seiner Negierung weichen.
Äerue Proklamation „An mein Volk" trat mit warmen
Porten für die Erhaltung des Friedens ein , bekundete,
Wtz auch er , gleich seinem Vater , ein Fürst des Frie-
ens sein wolle . „Frömmigkeit und Gottesfurcht zu

pgegen, den Frieden zu schirmen, die Wohlfahrt des
Landes zu fördern , den Armen und Bedrängten ein
Helfer, dem Rechte ein treuer Wächter zu sein". Seine
^5°en, die er bei der Eröffnung des Reichstages am
Ss--ê uni 1888, umgeben von 22 Fürsten , und bei der
Eröffnung des preußischen Landtages hielt , bewegten
>w in demselben Gedankengange . Aber das Mißtrauen
ks Auslandes , das argwöhnisch auf das „Volk in

gaffen " herniederschautc, wollte trotzdem nie recht der-
Wurden und gehört , wenn wir ehrlich sein wollen.

?cute  keineswegs restlos der Vergangenheit an.
nucy heute noch mißtraut das Ausland den Worten des

wenn er sagt , daß er Waffen schmiede, um
Frieden zu erhalten . Aber nicht nur durch die

«chlagfertigkeit von Heer und Flotte suchte Kaiser Wil-
,, w in seiner 25jährigen Neaierunaszeit den Frieden

5«. sichern, sondern auch durch Reisen an ausländische
Hofe hat er sich Freunde erworben , um so den letzten
Aest des Mißtrauens zu beseitigen. Zum Teil ist ihm

gelungen , denn schon mehren sich im Auslande die
stimmen , die den deutschen Kaiser als Friedenskaiserbezeichnen.

Der Friede nach außen allein , so wertvoll er ist,
zum Gedeihen einer Nation nicht aus ; ebenso

fotchtig ist der Friede im Innern.  Und so rich-
M der Kaiser sein Hauptaugenmerk auf den Ausgleich
?or sozialen Gegensätze. Die soziale Frage stand und
mht im Mittelpunkt der Negierungssorgen unseres Kai-
>ors. Eindrücke der Erziehung hatten ihn schon auf die

der arbeitenden Klaffen aufmerksam gemacht. Der
?kwaltige Bergarbeiter -Attsstand im Frühjahr 1889 wurde
-kr Ausgangspunkt einer großen sozialpolitischen Aktion
.ks Kaisers . Am 4. Februar 1890 ergingen zwei Er-
!nse an den Reichskanzler und die beteiligten Minister.
J * der Sozialreform völlig neue Bahnen eröffneten.
Ms Deutschland während der Regierung Kaiser Wil-
r-klnis aus sozialpolitischein Gebiete geleistet hat , läßt

im Rahmen eines Festartikels natürlich nicht im ein-
qswen festhallen. Im täglichen Leben machen sich die
Mhltaten unserer beispiellosen sozialen Gesetzgebung,

11 die uns das Ausland beneidet, wohltuend bemerkbar.
. Die tiefe überzeugte Religiosität des Kaisers ist
Mermann bekannt. Er hat sich nie gescheut, seine An-
Muungen mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit
"nd zu geben und zu propagieren.

--- Aus Handel und Gewerbe , Kunst und Wissenschaft,
ar» Hör Kaiser befruchtend einzuwirken und man darf

? «en, daß ihm das auch gelungen ist zum Segen die-
^ Sparten des deutschen Volkes und Geisteslebens . Die
jMsche Flotte in ihrer heutigen imponierenden Gestal-

ist des Kaisers eigenstes Werk, das er gegen eine
„ k" von Widerständen durchzusetzen verstanden
d.

hat.
e geht das Gros des Volkes die Wege, die ihm

fei, ^ "iser voranschritt , überzeugt mit und dankt ihm
^.ne Energie und sgiue Initiative . Alles in allem:
feil1e vielseitige , interessante , kraftvolle Persönlichkeit steht
z- ' 25 Jahren an der Spitze des Deutschen Reiches —
o#»* ^ ng hat der Kaiser das Steuer des ihm an-
, trauten Riesenschiffs mit Erfolg geführt — wir ha-

"k diesen langen Jahren unfern Kaiser und seine
IxMtt fürs Volk schätzen und ihn aufrichtig lieben ge-
l,,!! 1. Darum erhoffen und wünschen wir für ihn
- 0 seine hohe Gemahlin ein langes , segenreiches Le-
e? und eine ruhmvoll fortdauernde Regierungszeit

^ « nvollem  Frieden.
Ul

Heil de m Kaiser!

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Das Kindersaugflaschengesetz  wurde
in der Kommission des Reichstages abgelehnt.

— * Der Reichstag  will , wie im Seniorenkonvent
besprochen wurde , die zweite L e s u n g der Wehr¬
vorlage  noch in dieser Woche erledigen . Gelingt
das , so bleiben Montag und Dienstag der nächsten Wo¬
che sttzungsfrei. Sonst wird ani Dienstag schon weiter¬
beraten . Nach dem Abschluß der zweiten Lesung sollen
zunächst kleinere Vorlagen und Wahlprü - rnaeu erledigtwerden.

Rußland . ,
*  In Regierungskreisen wird viel von einer Adresse

gesprochen, die ein großer Teil der adligen Mar¬
sch ä l l e Rußlands an den Zaren  vorbereitet . In
dieser Adresse soll die Bitte ausgesprochen werden , die
Reichsduma aufzulösen , weil ihre gesetzgeberische Arbeit
das Reformwerk Rußlands nicht nur nicht fördere , son¬
dern aufhalle.

England.
* Das Unterhaus hat die H o m e r u l e-B i l l in

zweiter Lesung angenommen . Die liberale Presse feiert
den Sieg der Regierung mit spaltenlangcn Leitartikeln.
Die konservative Presse dagegen erklärt , daß diese Bill
deni Lande Verderben bringen werde . Die „Moruing
Post " sagt : „In der letzten Nacht ist im Unterhaus eine
Bill angenommen worden , die zu einer nationalen Tra¬
gödie führt . Die ' Mitglieder , die die Regierung bei die¬
ser Bill unterstützt haben , sind verantwortlich für den
Schaden ." Der „Standard " schreibt: „Die Homerulebill
ist ein Spiel mit Menschenleben. Die irischen Stimmen,
die die Regierung für das Budget und den Versiche¬
rungsakt erhalten hat , sind durch diese Bill hcüngezahlt
worden ."

* In konservativen parlamentarischen Kreisen verlau¬
tet, daß das Ministerium durch die letzten Enthül¬
lungen in der Marconiassäre  und die Stim¬
mung des Publikums durch Annahme der Homerulebill
derartig gefährdet sei, daß es sich nicht mehr lange hal¬
ten kann.

Die Wehrvorlage . *
Zu der Wehrvorlage sind noch zwei Anträge beim '

Reichstag eingegangen . Der eine Antrag des Abgeord¬
neten Rogalla von Bieberstein (Kons.) betrifft die Frie¬
denspräsenzstärke. Die Regierungsvorlage hatte eine
Friedenspräsenz von 661 176 vorgesehen, wobei aus
Preußen ein Mannschaftsbestand von 530 063 kam. Hier¬
in waren enthalten 550 Eskadrons . Die Budgetkom-
mlsston hatte jedoch die Präsenzstärke aus 659 563 her¬
abgesetzt, wobei auf Preußen 511153 Mann entfallen.
Die Zahl der Eskadrons ist von der Budgetkommission
auf 535 herabgesetzt worden . Während ein nationallibe¬
raler Antrag die Wiederherstellung der Regierungsfor¬
derung wünscht, bezweckt der Antrag des Abgeordneten
Rogalla von Bieberstein und Genossen die Erhöhung
des Mannschaftsbestandes über die Regierungsforderung
hinaus und zwar auf eine Gesamtfriedenspräsenzstärke
von 662 756 Mann mit einem Anteil Preußens von
514 346 und zwar soll die Zahl der Eskadrons über
die Regierungsforderung hinaus um 10 weitere auf 560
erhöht werden . Der zweite Antrag der Sozialdemokra¬
ten Albrecht und Genossen verlangt die Aufnahme einer
Anzahl von Bestimmungen in das Gesetz. Hiernach sol¬
len alle Unterscheidungen der Gardekorps und sonstigen
Eliteformationen von den übrigen Truppenteilen unzu¬
lässig sein, die Freiheit der politischen Gesinnung sowie
oer außerdienstlichen Betätigung der Angehörigen der
Armee soll gewährleistet und diese nicht der General-
disziplin unterstellt sein; das Militärverbot soll nicht
aus Partei - oder Religionsgründen verhängt werden
dürfen . Den durch das Militärverbot Betroffenen soll
eine Klage auf Unterlassung und Schadensersatz bei den
ordentlichen Gerichten zustehen, die Beförderung inner¬
halb der Armee soll nur von der persönlichen Tüchtig¬
keit, nicht von der gesellschaftlichen Stellung und Aehn-
lichent abhängig gemacht werden . Schließlich sollen die
Mannschaften nicht verwendet werden dürfen zu Poli¬
zeizwecken in wirtschaftlichen oder politischen Kämpfen
oder als Ersatz für streikende oder artsgesperrte Arbei¬
ter . Im Militärstrafrecht sollen mildernde Umstände zu-
gelaffen und die Strafe des strengen Arrestes aufgehoben
werden . Beleidigung eines Vorgesetzten soll, wenn sie
m Erwiderung der Beleidigung eines Vorgesetzten ge¬
schieht, straffrei sein-

Brillengläsern entgegen, „da, lest einmal , was mir
HEpartement für 'neu Wisch schickt. Mein Sohn soll Sol-

ei* er̂ en — soll sich zur Kvnskripschon stellen. Da soll doch
®°Ibuf U Donnerwetter reinschlagen! Mein Sohn,französische
,»r,M reichte dem Schulmeister das amtliche Schreiben, schlug
H,j "er Faust aus den starken Eichentisch und schritt daun

ein gefangener Bär in dein Zimmer ans und ab.
ln,,.̂ ottlieb Benjamin Stöckel las das Schreiben bedächtig

faltete es zusammen und legte es vorsichtig aus den
^zurück
»ck'a, Christian Ahreudt, da ist nichts zu machen. Der

Äste Ebit muß man sich fügen, und Euer Sohn ist in dem
bec ..eine Muskete tragen zu können. Außerdein braucht

0" ig von Westfalen jetzt Soldaten die schwere Menge.
’ unten in Sachsen und Böhmen geht es blutig her."
"Der Henker hole den König von Westfalen."

^ — Christian Ahreudt -
hi. le  Wände könnten Ohren

0er der Tür ."
- um des HtmmelswlUen still
haben — der Verräter lauert

meinem Hanse nicht! — Aber Schulmeister, Ihr seid
L : *°»ft so ein gescheiter Mensch, könnt Ihr nrir keiir Mitte!

" . wodurch ich den Karl vom Militärdienst befreien kann?"
' «n 1— Ihr müßt reklamieren."

muß ich?"
schM̂ klamierelt — das heißt : Ihr müßt an das Departement
st ßl, > d"ß Ihr Euren Sohn nicht entbehren könnt, da
lvxg" r̂ einziger Sohn sei und die Wirtschaft führen müsse,

D'hr selbst alt und schwach wäret ."
lVß ?'r8 ist nicht wahr !" ries der Bauer und reckte seine kräf-

"rstalt empor.
dix̂ o's wahr ist oder nicht, darauf kommt's nicht an, wenn

1)1)111 Departement es nur schwarz auf weiß ha-
tonf),. !m’§ in den Akten steht, Christian Ahreudt, so ist es

\ -vT~ in den Akten steht manches drin . "
1111 gut, so setzt mir das Schreiben auf, Stöckel."

"Uui. ^nt ivüre es. weirn wir noch einen Grund au-

. ..̂ en könnten. 's ist schade, daß Euer (Sohn nicht ve^
ist. Verheiratete sind von der Konskription ausgeschlossen."

Christian Ahrendt starrte den Schulmeister eine Weile mit
offenem Munde an . Endlich platzteer heraus : „Da bringt
Jyr mich auf 'neu guten Gedanken, Stöckel. Wenn der Karl
auch noch nicht verheiratet ist, so kann er's in kurzer Zeit sein.
Eine Frau Hab' ick schon für ihn."

„Der Schulmeister blinzelte oen Bauern jchtau au. „Wohl
die Blonde von drüben," schmunzelte er.

„Was — meint Ihr die blande Hexe aus dem Fährhanse?
Benjamin Stöckel, ich hätte Euch für vernünftiger gehalten
Nein, die Marie vom Heidehof."

„Ah — da gibt's eine gute Mitgift ."
„Mein Sohn komint auch nicht mit leeren Taschen," sagte

der Bauer stolz,
„Glaub 's schon, Christian Ahrendt."
Die Tür öffnete sich und Karl blickte in das Zimmer.
„Jst 's erlaubt , einzutreten, Vater ?"

„Immer herein. Du kommst mir gerade recht. Ich Hab' mit
Dir zu sprechen."

„Ich auch mit Euch. Vater ."
„Na, da begegnen sich ja unsere Wünsche."
Benjamin Stöckel erhob sich. „Ich will mich auf den Heim¬

weg machen. Eh ' ich heimkomine, ift's Nacht. Also merkt Euch,
Christian Ahrendt — Ihr seid alt und krank— Karl fft Euer
miziger Sohn , muß den Hof beivirtschaften und will in vier¬
sehn Tagen heiraten ."

»Ja , ja , ich merk mir's schon, Stöckel."
„Guten Abend denn."
„Guten Abend, Schulnteister, und laßt Euch draußen in

der Küche von meiner Alten die versprochenen Speckseiten ge-
ien."

„Danke schön, Ahrendt, soll alles besorgt werden," lachte
Ser kleine Mann , nickte Karl frenndlich zu und schlüpfte
wie ein Wiesel aus der Tür.

Vater und Sohn standen sich allein gegenüber. Die Aehn-
ächkeit beider war unverkennbar. Beide große, kräftige Ge¬
ticktem die des Allen nur etwas nach ovrn aebenat : beide

i
t

Der Valbankrieg.
Der Zar will Frieden stiften.

Wie an kompetenter Stelle in Sofia verlautet , Hai
Zar Nikolaus an König Ferdinand und König Peter
Telegramme gerichtet, worin er beide ersucht, einem
Bruderkrieg auszuweichen und den Wunsch ausspricht,
das Schiedsrichteramt zu übernehmen.

Reformen für Armenien.
Nach einer Meldung aus Konstantinopel wird die

französtsche Regierung der Türkei ein umfassendes Pro¬
gramm der in Armenien  einzusührenden Refor¬
men  vorlcgen.

Ans Bulgarien.
Dr . D a n e w ist mit der Bildung des neuen

Kabinetts  betraut worden . Er hatte mit mehreren
Parteiführern Besprechungen zwecks Bildung eines Ka¬
binetts auf Grundlage einer breiten Koalition.

Um Albanien.
D s ch a v i d Pascha verließ endgültig Albanien mit

3400 Mann Soldaten.
aller Welt.

Das Ende des Falles Kwilecki ? In dem lang¬
wierigen Rechtsstreit der Bahnwärtersfrau Mayer ge¬
gen den Grafen Zbiginlaw Kwilecki der jetzt in Bres¬
lau lebt , wegen der Herkunft des jungen Grafen Sta¬
nislaus , in ivelchem die Klägerin behauptet , der jung!
Graf sei mit ihrem unehelich geborenen Sohne iden¬
tisch, und aus Anerkennung dieser Behauptung klagte,
wurde die Bahnwärtersfrau Mayer von der zweiten Zi¬
vilkammer des Landgerichts Breslau kostenpflichtig ab¬
gewiesen.

Zwei Arbeiter verschüttet . In einem Gipsbrnch
in Niedern hall  bei Künzelsau wurden zwei Ar¬
beiter verschüttet und konnten erst nach zivei Tagen als
Leichen geborgen werden.

Sturm . Auf Helgoland  herrscht ein schwere:
Südweststurm , der eine Siärke von sieben bis neun Me¬
tern erreichte. Regenschauern werden von gewaltige«
Hagelschauern abgelöst. Das eiserne Gerüst der neue«
Hafenmauer des ' Kriegshafens wurde von den Woge«
weggerissen. Der Sturm nimmt an Stärke zu. In de,
offenen See tobt das Unwetter noch stärker.

Stratzenräubcr . Aus Warschau  wird berichtet:
Banditen hielten in der Nähe von Kutno ein Automo¬
bil an und raubten dessen Insassen unter Todesdroh-
ungen aus , woraus sie mit dem Auto und einer Beut«
von 30 000 Rubeln davonfuhrcn.

Marftreunfall in Frankreich . Im Hafen vo«
Cherbourg  fuhr das Unterseeboot „Termidor " i«
oas Unterseeboot „Watt ". Beide Schiffe haben schwer«
Havarie erlitten , sodaß sie lange Zeit außer Dienst ge¬
stellt werden müssen.

Vergiftet . Großes Aussehen erregt in Z ü r i ch de:
Selbstmord des Industriellen Maggie . Er vergiftete sich
mit seiner Gattin durch Einatmen von Leuchtgas. Der
11jährige Alaun , der seinerzeit im Mehlzollkonflikt mii
Deutschland eine hervorragende Rolle spielte, war Di¬
rektor der Schweizerischen Mühlen A.-G ., ferner der
Schokoladenfabrik Rorma und Besitzer der Schokoladen¬
fabrik Maestraui in St . Gallen.

Schröder -Strantz -Expedition . Aus T r o m s o «
wird berichtet, daß aus Spitzbergen der Dampfer „Ak¬
tiv" eingetroffen ist. An Bord befinden sich die drei
einzigen Ueberlebenden der Teilnehmer der Schröder-
Strantz -Expedition , Kapitän Ritschet, Dr . Rüdiger und
Maler Rave . Die beiden ersteren wurden sofort in das
Krankenhaus nach Tromsoe gebracht.

Bombenattentat . „Exchange Telegraphe " meldet
ans Lissabon:  In der Carmostraße warfen Anar¬
chisten aus einem Fenster eine Dynamitbombe mitten in
einen Festzug hinein . Viele Personen wurden getötet
oder schwer verwundet.

Zugznsammenstotz . Ein Expreßzug fuhr unweit
Mailand ans einen Güterzug aus. Der Lokomotivfüh¬
rer ist g e t ö t e t, mehrere Reisende schwer verletzt. Der
Materialschaden ist bedeutend.

von der Luftschiffahrk.
( * ) Unfall eines Fliegers.  In der Nähe

von E n z e n d o r f bei Wien ereignete sich ein töd¬
licher Unfall . Der Pilot Franz Seidl  wurde kurz
vor einer Zwischenlandung mit seinem Apparat von
einer Boe erfaßt und aus beträchtlicher Höhe zu Boden
geschleudert. Er wurde mit schweren Verletzungen ins
Spital gebracht, wo er kurz darauf starb.

protze, blitzende, blaue Augen unter vollen, gegen das Uchte
paupthaar dunklen Brauen , auf beiden Gesichtern ein etwas
-chwermütiger Zug , der in der Erregung zum finsteren Trotz
and nnbeugsainer Starrheit sich verwandelte, beide dasUrbild
nnes auf eigener Scholle stehenden, in sich selbst gefestigten
Larlern, der nicht um eines Firigers Breite von dem, was ihm
recht scheint, abweicht.

„Da — lies das Schreiben, Du sollst französischer Sol¬
dat werden," sagte der Alte ohne iveitere Einleitung und deu-
:ete ans das Papier , das noch auf dem Tische lag.

Während Karl las , färbten sich seine Wangen dunkler und
eine Augenbrauen zogen sich finster zusammen. Dann stieß er
jervor : „Ich — französischer Soldat ? — Das fehlte mir ge¬
rade noch. Eher geh' ich in die Welt."

„Gemach, gemach, ich bin auch Soldat gewesen, beim Re-
ziment Hardenberg. Du wirst Dich doch nicht fürchteir vor
der Muskete ?"

„Fürchten ? Vater, ich sollt' meinen, daß ich Euer Soh«
nn ."

„Recht so."
„Aber gerade deshalb kann ich nicht französischer Solda!

verden."
„Sollst ja königlich westfälischer Soldat werden."
„Das ist einerlei — westfälisch oder französisch, ich tu 's

licht."
„Ja , was willst denn anfangen ? Die Gendarmen werden

Dich holen."
„Ich geh' in die Welt."
„Sprich nicht so dunun . In die Welt !gehen, das ist leichter

gejagt, wie getan. Nein, hierbleiben sollst Du , den Hof be-
Dirtschaften sollst Du, heiraten sollst Du , damit wir , ich und
Deine Mutter , uns anfs Altenteil setzen können."

„Vater ?" Ein freudiger Schimmer leuchtete in Karls Anger
ans. Er dachte an Äesine.

(Fortsetzung folgt.)
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Sie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen , wenn Sie sie mit
Persil gewaschen haben , so blendend weiss,
Irisch und duftig ist sie danach geworden.
Einfachste Anwendung , billig im
Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie ! (hj/’
U«b«r «fl erhältlich , nie lose , nur in Original -Paketen.

HENKEL & Co., DÜSSELDOh ! ... p ?>iiebu>. ttefflkfcl s m<Huch Fabrikanten der allbelif älCi

Während unserer

♦Weissen Woche
in allen Abteilungen selten billige

Extra-Angebote und
Unterpreis-Angebote

Große Posten Damen-Wäsche , Bett -Wäsche , lisch*
wäsche , Gardinen, Bettdecken, Pique, Handtücher,|
Damast, Crettonne, Halbleinen, Batiste , Stickerei*

stoffe , Einsätze, Tüllstoffe , Borden pp.
zu außerordentlich billigen Preisen . Ferner:

große Posten trüb gewordene Wäsche , Gar¬
dinen , sowie mehrere 100 Reste in weißen

Stoffen größtenteils unter Kostenpreis.

Gehr BAUM Höchst a.MJ
Ecke Kaiser - und
Königsteinerstraße.

Kein Laden
nur

1. Stock
deshalb so

billig Billige
i

Wasclianzüge
, Posten Kieler - Anzüge

aus prima
3—9 Jahre
aus prima Kadettstoffen mit doppelten Kragen für ^ 75 f'
3—Q l»brp durchweg Mk . * £

, Posl„ Sport -Anzüge
•E

9 Jahre
Sport -Einknöpf -Bluse und blaue Sporthose für 3 bis Z
Q lahr «. . . . durchweg Alk. O

, Posten Prinz =Heinrich -Anzüge
prima Kadettstoffe — beste Aus - P50 C50 H2o
führung . , . O ö I

4 Qualitäten Blusen -Anzüge
QC 175 750 350

für 3 bis 9 Jahre pfg , Mk . 1 Lu

4 Qualitäten Blusen
40 p̂ . 95 pfg. Mkl 75 2 :•)0

2 85

für 3 bis 9 Jahre Pfg.

Original Kieler -Blusen
beste Qualität , für 3—9 Jahre durchweg Mk.

Buckskin - Leibhosen 85 Pfg. Mk. f f 5

Besonders billig!
Blaue Cheviot -Hosen

durchaus gefüttert
für 3—9 Jahre . . durchweg Mk.

Hur solange Vorrat!

J95

Jjöwenstein
MAINZ

13 Babnhofstrasje >3
Kein Laden ! Nur 1. Stock.

Kein Laden
nur

I. Stock i
deshalb so p

billig
1

MAGGI 5 Suppen sinddie  besten!
Mehr als 40 Sorten.

2 Me MeV
15 und 11 Meter lang.
Meter breit, wenig,gebraul
preiswert zu verkaufen.

Herm. HerzHeinI
Wim Sch- iiiid

Alken
per Stück 2 Pfg . empF

Franz SchM

N

Grundstücke gesuH

Neue FeWe
iluliemWe geWeWIoe

Kartoffeln
3 WO 20 m.

Wer ein Stadt - oder LanVgkL
stück verschwiegen und giidR
verkaufen will , sende sofort

Adresse an den
Deutschen ,

Reichs -Central -Mar " ,
Berlin NW. 7-, Friedrichstralst>'
Besuch kostenlos ! Ke‘n ^Vertreter in allen Provinzen ]^

Feiiilte mm
^Matjes Häringe

Kt Sw 10 M.

Original -Abfüllungen der
Cognacbrennerei Scharlachberg

G. m . b . H., Bingen a . Rh.
in Flörsheim zu haben bei:

Bestellungen auf

Mten-KrW
(per Meter 10 Pfg .) ni»̂
entgegen Johann

UntertaunusstW

LimdiikgrrM per Pfd „ 12 4  1
Rumiiml

per Pfd . 65 L |Edomer '/» „ 254 I
l SchmeizMIe „ „ 324 I

Cllmmbnl per Schachtel 28 4 1

Für die demnächst beginnende

Einmachzeit
empfehle ich

gemahlen per Pfd . 22 4

3U (l0t feiner Eristall per Pfd . 22 4

3ll (fSt grober Eristall per Pfd . 24 J,
BUifcf im ganzen Hut per Pfd. 234

per Liter 18 u. 12 4

IßitbßfÖ per Liter 28 4

M « per fiiter 120 , 100 u. 90 4

U MlölpFl  110,100,65 u. 55 ■ä

Marmeladen
ülprHoleng°.,.«• ,.m 48 .-
Ekdbllk mit Äpf- l p. Pfd . 48 4

Himbllk mit sipfel p. Pfd . 30 4
keMte Mmellideifp Pfd 28 -4
Äoltl -^ tlkt gort , rein p. Pfd . 35 4

Drogerie Schmitt.
Bur AchkiiWiio
Mop unii Sou«»?

Eine hübsche

zZimmemohumg
ist zu vermieten.

Näh . Expedition.

sowie jeglichenArrangeM
aus lebenden Blumen
jeder Jahreszeit empst.^

Gärtner m

beseitigt radikal „Jscret ", ä 50 Pf.
Nurbei :Heinr . Schmitt , Drogerie.

Zwei ineinandergehendt

möbl . Z \m0
an 1 oder 2 anständige . oP el
Herren zu vermieten.

It

r . Dt
‘*lont
Nt,

Fl

j, ubhi
Mid
N°utl

hrchhei ^

Seils
%
«ie $
hi

H  s

Näh . Expedit

Quieta!
Kaffee -Ersatz

nähr salzreich ! wohlschmeckend !

— Pfundpaket 70 Pfg. —
Krafttrunk / Sienkak«»
Dosen Mk. 1.— und Mk. 2.-
:: Tausende trinken und loben beides::
Erhältlich in Drogen - u . Kolonialwhdlg.
Nehmen Sie nur Marke Quieta ! ! wo
nicht echt erhältlich franko Zusendg . v.
Quieta -Werke Bad Dürkheim.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einen durchs
perfekten

SlewWchW«. MWiiieMrkMl
(«dl» )

Immml-Steinsill-Mke 8rmW«
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

P3o$ef martini HohlenÄ
Nutz 2 per Ztr. (ab Schiss) MI. E
Nutz 3 „ „ .. .. t .N
Hausbrand „ „ .. Uzn

3. fiatia.
Meine BeMMelle k>

IMetW jetzt Sntzenkr.15.

Einladung!
Aus Anlaß der genehniigten Satzungen der umgewande

Krankenzuschutzkasse„Eintracht " findet
Sonntag, üen i§. Juni lyir

mittags 1 Uhr im „Karthäuserhof " die erste außerordentliche

statt.

6eneks>°0mammlnng
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorstandes
2. „ des Vereinsdieners
8. „ der Rechnungsprüfer und Stellvertreter
4. „ der Krankenbesucher
5. des Schiedsgerichts
6. Verschiedenes. mc(‘

Die Mitglieder der Eingeschr. Hilfskasse 150, welche istz»
Beitritt zu der oben genannten Kasse erklärt haben, werde» 0
freundlichst eingeladen . _ u

WilhelmWI . 31. :
Vereins -Nachrichten.

Vergnügungsverein Edelweih . Sonntag , den 15.̂ Junigang nach Mönchbruch und Umgegend, omum »^ »—„m
Uhr Abmarsch punkt 1 Uhr vof» Vereinstokai Ad.
Zahlreiches Erscheinen wird gewünscht. sef

Allgem Staats Eisenbahn Verein Flörsheiin . Zu dem U*
Abend 9 Uhr im Karthäuserhof stattfindenden Kaiserlo' -
werden die Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu « 1% if1'

Arbeitergesangverei » Frisch-Aus. Jeden Saoistag Äbeno
Singstunde ini Katferfaal.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend paukt 8>/s stsst
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist notv
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